
Vervielfältigungsverfahren

Grundprinzip der Vertragstreue ein
zuhalten.

vertrauliche Mitteilung: Hinweis
eines Bürgers, der den Verdacht bzw. 
das Vorliegen einer -* Straftat be
inhaltet oder über andere Verdachts
momente informiert und den Justiz- 
und Sicherheitsorganen unter der 
Bedingung übergeben wird, den 
Namen des Mitteilenden nicht zu 
nennen und die gesamte Angelegen
heit vertraulich zu behandeln. Wer
den Anzeigen vertraulich erstattet, 
tritt der die -* Anzeige Entgegenneh
mende selbst als Anzeigeerstatter 
in Erscheinung. Legt der Anzeigende 
Wert darauf, daß nur einzelne Anga
ben vertraulich behandelt werden 
(Hinweise auf Tatverdächtige oder zu 
kriminalitätsbegünstigenden Bedin
gungen o.ä.), sind diese auf einem 
besonderen Blatt aufzunehmen und 
der Anzeige mit dem Vermerk „ver
traulich“ in einem Umschlag beizufü
gen. Diese Methode empfiehlt sich, 
wenn ein Anzeigender gehemmt ist, 
über den geschilderten Sachverhalt 
hinaus sachdienliche Hinweise zu 
geben. Die Personalien des eigent
lichen Anzeigeerstatters sind bei ver
traulich erstatteten Anzeigen genau 
festzuhalten und dem Staatsanwalt 
bei Angabe der Akte in einem ver
siegelten Umschlag zu übergeben 
bzw. beim Leiter des Untersuchungs
organs aufzubewahren.

Verurteilung auf Bewährung: Strafe 
ohne Freiheitsentzug, bei der unter 
Androhung des Vollzugs einer Frei
heitsstrafe für den Fall, daß der Ver
urteilte seiner Pflicht zur Bewährung 
nicht nachkommt, eine Bewährungs- 
zeit von einem bis zu drei Jahren fest
gesetzt wird (§ 33 StGB). Zur effekti
ven Ausgestaltung der V., insbeson
dere auch hinsichtlich einer ent
sprechenden staatlich-gesellschaftli
chen Einflußnahme und Kontrolle,

können dem Verurteilten bestimmte 
Auflagen erteilt werden.

Vervielfältigungsverfahren: dienen 
zum schnellen Vervielfältigen von 
Texten und Zeichnungen z. B. in der 
Bürotechnik. Gebräuchliche Verfah
ren sind u. a. das Kopieren mit Hilfe 
fotografischer Methoden, das Licht
pausen (Diazotypie-Verfahren), das 
Umdruckverfahren (bei denen die 
nach der Druckvorlage hergestellten 
und zu vervielfältigenden Originale 
gleichzeitig Druckträger und Farb- 
geber sind) sowie das Schablonen
verfahren (bei denen eine Dauerscha
blone hergestellt wird, durch die hin
durch die Farbe auf das untergelegte 
Papierblatt übertragen wird). Auch 
das Thermokopierverfahren und 
elektrostatische Kopierverfahren 
werden häufig angewandt.
Beim Thermokopieren wird ein Spe
zialpapier (Wärmereaktionspapier) 
benutzt. Bei diesen Papieren sind in 
einer Beschichtung chemische Sub
stanzen eingelagert, die sich bei Er
wärmung dunkel färben. Dieses Spe
zialpapier wird mit der Schriftvor
lage durch ein Gerät, das mit Infra
rotstrahlern ausgestattet ist, ge
schickt, wobei die durch die Schrift 
bzw. Zeichnung erfolgende höhere 
Aufwärmung den Farbumschlag be
wirkt. Vorlagen, deren Bildelemente 
keine Wärmestrahlung absorbieren, 
sind nach dieser Methode nicht ko
pierfähig.
Bei elektrostatischen Verfahren wer
den aufgeladene Halbleiterschichten 
verwendet. Dort, wo entsprechend 
der Vorlage bei der Belichtung Licht 
einwirkt, erfolgt eine örtliche Ent
ladung der Halbleiterschicht. Die so
fort anschließende Entwicklung be
steht darin, daß ein Toner (farbiges 
Pulver, Flüssigkeit) aufgebracht und 
dadurch das Bild (Text oder Zeich
nung) sichtbar wird. Ein gebräuch
liches Verfahren ist die Xerografie,
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